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Sichern Sie sich Ihren Gutschein mit diesem Coupon. Bitte kreuzen Sie Zutreffendes an und senden Sie den Coupon ausgefüllt
bis zum 31.05.2016 an die DAK-Gesundheit (siehe Anschrift unten) oder nutzen Sie das Internet unter www.dak-kundenwerben.de
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Senden Sie den ausgefüllten Coupon bis zum 31.05.2016 an: 
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Postfach 10 14 44, 20009 Hamburg
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 Ja, ich habe einen DAK-Gesundheit-Kunden geworben und
 erhalte bei Bestätigung der Mitgliedschaft meinen Gutschein.  Ich willige ein, dass meine freiwilligen Angaben für weitere 

Kontaktaufnahmen zur Information und Beratung über aktuelle 
bzw. besondere Leistungen und Serviceangebote durch die 
DAK-Gesundheit gespeichert und genutzt werden dürfen. 
Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.
 Ich bin damit einverstanden, dass die DAK-Gesundheit mich per...

über Leistungen, Produkte und Serviceangebote informiert bzw. berät. 
Meine Einwilligung kann ich jederzeit – ganz oder in Teilbereichen – 
bei der DAK-Gesundheit widerrufen.

Ort, Datum, Unterschrift 
(Hinweis: bei unter 15-Jährigen Unterschrift des Erziehungsberechtigten)

 Telefon  elektronischer Post (E-Mail, SMS)

Coupon ausfüllen und abschicken 

Wählen Sie Ihre Lieblings-

schuhe aus 80 Topmarken!

www.dak-kundenwerben.de

Sie wissen, worauf es ankommt: auf gute und sehr gute Testergebnisse zum Beispiel. Ihre Ent-
scheidung für die DAK-Gesundheit war also ganz folgerichtig. Denn die DAK-Gesundheit erhält
stets Bestnoten: bei den 6,2 Mio. Versicherten und immer wieder auch bei unabhängigen Tests. 

Weil man Ihr Know-how im Kollegenkreis schätzt, kann Ihre Empfehlung der DAK-Gesundheit
viel bewirken: Ihre Kollegen lernen eine der leistungsfähigsten Krankenkassen Deutschlands
kennen. Und wir bedanken uns bei Ihnen für jedes neue DAK-Mitglied mit einem Gutschein
von gebrüder götz im Wert von 25 Euro.

Mit diesem 25-Euro-Gutschein läuft es
richtig gut für Sie: Die riesige Auswahl
an Schuhen und Mode vieler bekannter
Marken lässt keine Wünsche offen.

Gutschein €25 gebrüder götz –
Marken, Schuhe, Mode

Sichern Sie sich jetzt Ihre Prämie!

Anzeige

Ihr Know-how zählt!
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Psychische Erkrankungen

Mehr Hilfe bei seelischen Leiden 
Psychische Erkrankungen sind nicht nur eine große Belastung für die Betroffenen, 

sie stellen unsere ganze Gesellschaft vor Herausforderungen. Besonders für die 
Wirtschaft ist die steigende Anzahl der Fehltage, die auf das Konto der psychischen 
Leiden gehen, ein Kostenfaktor.

Heute verursachen Depressionen, Angststörungen oder Erschöpfungssyndrome 
dreimal so viele Fehltage wie vor 15 Jahren – Tendenz steigend. Jeder 20. unserer Ver-
sicherten wird bereits mit einer entsprechenden Diagnose krankgeschrieben. Mit dem 
kürzlich vorgestellten DAK-Psychoreport wollen wir Wege zu einer besseren Versor-
gung aufzeigen. Wir wollen zeigen, welche Probleme, welchen Bedarf es gibt und wie 
Patienten genau die Therapie bekommen, die sie auch brauchen. Unsere Titelgeschichte 
„Seele im Streik“ greift die Problematik der Erkrankung auf und stellt dar, welche  
neuen Behandlungsformen die DAK-Gesundheit ihren Versicherten ermöglicht.

Letztendlich möchten wir für einen sensiblen Umgang mit psychischen  
Erkrankungen plädieren – seitens der Betroffenen, ihres persönlichen Umfelds, 
der Arbeitgeber und Ärzteschaft. Denn auch Aufmerksamkeit und gegenseitige 
Achtsamkeit bilden eine gute Basis für die Prävention psychischer Leiden.

Eine gute Nachricht für das neue Jahr: Die DAK-Umlagesätze werden 2016 nicht 
erhöht. Ich wünsche Ihnen ein erfolgreiches und gesundes neues Jahr!

Prof. Dr. h. c. Herbert Rebscher 
Vorsitzender des Vorstandes der DAK-Gesundheit

Anhaltender Stress kann krank machen: Unser Anti-Stress-Training vermittelt DAK-Kunden 
in acht bis zwölf Wochen erprobte Abwehrstrategien. Lesen Sie mehr unter 
www.dak.de/coaching

ZU DIESER AUSGABE

Hier geht‘s zum 
Online-Magazin:

Weiterlesen im  
Netz – nutzen Sie  
unser Magazin  
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Titelgeschichte Bedrückt, antriebslos und ständig müde: 
Seit 1997 hat sich die Anzahl der berufli-
chen Fehltage aufgrund von psychischen 
Leiden verdreifacht. Mit mehr als 6,3 Millionen 
Fehltagen haben psychische Erkrankungen 
im Jahr 2014 damit ein Rekordniveau er-
reicht. Der DAK-Psychoreport 2015 macht 
allerdings auch deutlich, dass nicht unbe-
dingt mehr Menschen an Depressionen, 
Anpassungsstörungen oder neurotischen 
Störungen leiden: Der Umgang mit dieser 
Krankheit ist inzwischen offener geworden. 
Früher wurden eher körperliche Beschwerden 

diagnostiziert, in denen sich psychische 
Erkrankungen häufig manifestieren, wie 
etwa Rückenschmerzen oder Magen-
beschwerden. Dabei verliert die Zusatz-
diagnose Burn-out deutlich an Relevanz. 
Dennoch besteht Handlungsbedarf, neue 
Angebote zu erarbeiten und damit die  
Versorgung konkret zu verbessern. Mit  
neuen Behandlungskonzepten und unter  
Einsatz qualitätsgeprüfter Online-Program- 
me geht die DAK-Gesundheit neue Wege, 
um Betroffenen lange Wartezeiten und 
Fehldiagnosen zu ersparen.

Seele im Streik

08

Im vergangenen Jahr
war jeder 20. Arbeitneh-
mer wegen psychischer 

Leiden krank
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DAK-Fachexperten informieren und beraten Firmen kompetent zu allen Fragen zum Versicherungsrecht, Beitragsrecht und Aufwen- 
dungsausgleichsgesetz. Rufen Sie uns an unter DAK Arbeitgeber-Hotline 040 325 325 810. 24 Stunden an 365 Tagen – zum Ortstarif.

UNSER SERVICE

arbeit & recht

Kündigung: Änderungen im Arbeits- 
vertrag sind nicht so einfach möglich

arbeit & personal

Vielfalt: Neue personelle Herausforderungen 
für den Arbeitsmarkt

06 	News
DAK-Angebot: Chronische Wunden 
heilen schneller/DAK-Gesundheit 
bekommt BGM-Zertifikat/Hilfe für 
verunglückte Wintersportler/ 
Gesundheit und Sicherheit der  
Beschäftigten im Handel/ 
Internetsucht im Kinderzimmer

24 	Ausgezeichnete Projekte
Betriebliches Gesundheitsmanage-
ment wird in Zukunft immer mehr 
an Bedeutung gewinnen. Engagierte 
Firmen sind erstmalig mit dem  
Deutschen BGM-Förderpreis für  
den Bereich „Demografie und  
Gesundheit“ ausgezeichnet worden. 

12 	News
Entgeltfortzahlungsversicherung/ 
Fälligkeitstermine 2016/Rentner 
mit Job/Richtigstellung:  
Mindestlohn gilt auch bei Krankheit/ 
Sachbezugswerte 2016

13 	 Impressum
14 	Wissen, was kommt

Ein Überblick über die Änderungen 
zum Jahreswechsel.

15 	Beitragstabelle
Die neuen Rechengrößen in der  
Sozialversicherung und Beitragssätze.

 20 	Kündigung? Ja, aber...!
Wollen Arbeitgeber die Bedingungen 
für einen Job ändern, können sie zur 
Änderungskündigung greifen. 

22 	Urlaub richtig berechnen
Die Bestimmungen der Urlaubs-
ansprüche können kompliziert sein. 
Worauf dabei zu achten ist.

26 	News
Neues Online-Angebot: Hilfe für 
pflegende Angehörige/Rentenver- 
sicherung: Versicherungsnummer/
Weiterbildung/DAK-Urlaubsplaner 2016

28 	Wenn jeder zählt
Andere Länder, unterschiedliche 
Arbeitskulturen: Warum Unterneh-
men durch die soziale Vielfalt ihrer 
Mitarbeiter dazu gewinnen. 

30 	Gemeinsam zum Ziel
Teamfähigkeit wird bei Mitarbeitern 
heute vorausgesetzt. Doch wie  
funktioniert Teamarbeit? Und was  
ist notwendig, damit alle für das 
„Wir“–Gefühl motiviert sind?

arbeit & gesundheit

Förderpreis: Für gute Ideen im  
Gesundheitsmanagement ausgezeichnet
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Neues Versorgungskonzept

Chronische Wunden 
heilen schneller
Die DAK-Gesundheit bietet Menschen mit 
chronischen Wunden ein neues Versorgungs-
konzept an. Eine Beratung durch speziell aus-
gebildete Wundexperten soll die Behandlung 
verbessern und Patienten, Ärzte und Pflege-
dienste vernetzen. Zehn Monate nach dem 
Start des Angebots zieht die DAK-Gesundheit 
eine positive Bilanz: Chronische Wunden 
heilen mit der zielgerichteten Behandlung 
im Schnitt drei Monate schneller. Außerdem  
sinken die Kosten für die Versorgung der  
Patienten um zehn Prozent. 
Mehr Informationen unter 
www.dak.de/wundberatung

BGM-Zertifikat 
Gesundheit der eigenen  
Beschäftigten im Fokus

Die DAK-Gesundheit ist für 
ihr internes betriebliches Ge-
sundheitsmanagement (BGM) 
mit einem „Prädikat-Siegel“ 
ausgezeichnet worden. Damit  
gehört sie zu den Unterneh-
men in Deutschland, die sich in  
besonderer Weise für die Gesund- 

heit ihrer Beschäftigten engagieren. „Als Arbeit- 
geber nutzen wir qualitativ hochwertige und flächen-
deckende Angebote, die wir als Krankenkasse auch  
unseren Firmenkunden anbieten“, sagt Cordula Gierg, 
BGM-Verantwortliche der DAK-Gesundheit. Mit der 
Auszeichnung „Prädikat-Siegel“ im Rahmen des  
Corporate Health Award bekommt die Kasse von  
unabhängigen Experten ihren BGM-Standard bestätigt. 

Mehr unter www.corporate-health-award.de 

Neuer DAK-Service 
Hilfe für verunglückte 
Wintersportler
Die DAK-Gesundheit verbessert zum 1. Dezember die 
Versorgung verunglückter Wintersportler in Tirol. Ein neuer 
Europaservice bietet Skifahrern in den Regionen Sölden, 
Imst und Zillertal nach einem Unfall schnelle und kompe-
tente Hilfe über ihre DAK-Versicherungskarte. Betroffene 
müssen keine Behandlungskosten mehr vorstrecken und 
erhalten Heil- und Hilfsmittel wie ambulante Physiothe-
rapie oder Krücken direkt in den Kliniken. Auch spätere 
Metallentfernungen werden auf Wunsch vom gleichen 
Operateur und ohne Zusatzkosten vorgenommen. Die 
DAK-Gesundheit bietet ihren Europaservice bereits auf 
Mallorca, den kanarischen Inseln, dem spanischen  
Festland und in Portugal an. 

Weitere Informationen zum DAK-Europaservice gibt es im 
Internet unter www.dak.de/europaservice
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Intensive Computernutzung führt in vielen deutschen Familien 
zu Problemen. Das zeigt die neue Studie der DAK-Gesundheit 
und des Deutschen Zentrums für Suchtfragen zur Internetsucht 
im Kinderzimmer, für die durch das Forsa-Institut 1.000 Mütter 
und Väter befragt wurden. Erstmals wurden neben Dauer und 
Art der Internetnutzung auch mögliche krankhafte Folgen unter-
sucht. Jedes fünfte Kind reagiert demnach ruhelos und gereizt 
auf Online-Einschränkungen. Elf Prozent der 12- bis 17-Jährigen 
haben mehrfach erfolglos versucht, ihre Internetnutzung in 
den Griff zu bekommen. Bei sieben Prozent gefährdet die  
Onlinewelt eine wich-
tige Beziehung oder 
eine Bildungschance, 
insbesondere bei Jun-
gen. An Regeln zum 
Umgang mit Laptop 
oder Smartphone fehlt 
es häufig. Kranken- 
kasse und Institut  
starten jetzt eine  
Aufklärungskampagne 
zum Thema. 

Mehr Informationen finden Sie im Internet unter 
www.dak.de/internetsucht

Branchenreport

Gesundheit und Sicherheit 
der Beschäftigten im Handel
Im Groß- und Einzelhandel arbeiten in Deutschland insgesamt 
rund 4,9 Millionen Beschäftigte. Die DAK-Gesundheit und die 
Berufsgenossenschaft Handel und Warenlogistik planen für 
diese beschäftigungsintensive Branche einen eigenen Report. 
Er wird einen Überblick über das Krankheits- und Unfallgeschehen 
im Handel bieten. Gleichzeitig soll er aufzeigen, wie es um die 
Gesundheits- und Sicherheitskultur in der Branche bestellt ist. 
Welche Krankheiten und Unfälle spielen im Handel die größte 
Rolle? Was verbinden die Beschäftigten mit Gesundheit und 
wie sorgen sie, etwa durch Pausen, für ausreichend Erholung? 
Auf einer Fachtagung am 14. April 2016 in Berlin werden die 
Ergebnisse vorgestellt. Wenige Besucherkarten bekommen Sie 
noch über www.dak.de/sicherheitundgesundheit.

Internetsucht 

Eltern geben Kindern oft 
keine Regeln vor

53,4 % denken, dass der Kunde vorgeht 
und Pausen hintenanstehen müssen

Beschäftigte im Handel



Benedikt Ebeling (Name geändert) 
ist Mitte 40, als sein Leben aus 
den Fugen gerät. „Ich bin bei der 

Arbeit einfach zusammengebrochen“, 
schildert er. Er hat Herzrasen, befürch-
tet einen Infarkt oder Schlaganfall. 
Seine Hausärztin erkennt, dass die kör-
perlichen Beschwerden eine psychische 
Ursache haben: Ebeling leidet unter  
Panikattacken, vor allem Sozialkontakte 
machen ihm Angst. Von einem Tag auf 
den nächsten ändert sich alles: Selbst-
verständliche Dinge wie Einkaufen oder 
Bahnfahren lösen sofort die nächste 
Angstwelle aus. An eine Rückkehr in 
den Job ist erstmal nicht zu denken. 

Volkskrankheit mit Folgen
„Psychische Krisen sind keine Befindlich- 
keitsstörungen, sie können sich zu ernst 
zu nehmenden Krankheiten entwickeln“, 
kommentiert Dr. Hans-Peter Unger, Chef- 
arzt des Zentrums für seelische Gesund- 
heit in der Asklepios Klinik Hamburg 
Harburg. „Sie stellen nicht nur das  
Gesundheitssystem, sondern die gan-
ze Gesellschaft vor eine große Heraus-
forderung. Vor allem Unternehmen 
müssen sich auf diese Problematik ein-
lassen und mit gezielter Prävention ge-
gensteuern.“ Dass der Leidensdruck der 
Betroffenen hoch ist, belegt auch die 

Depression, Angststörung, Burn-out: Die Zahl der Fehltage 
mit psychischen Erkrankungen wächst. Das bedeutet nicht, 
dass mehr Menschen psychisch krank sind – aber der  
Umgang ist offener geworden. Das birgt Chancen für  
betriebliche Prävention

Seele im Streik
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„Global Burden of Disease-Studie“ der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO). 
Im Vergleich der Volkskrankheiten in 
den Industrienationen verursachen  
Depressionen die meisten mit Beeinträch-
tigungen gelebten Lebensjahre – noch vor 
Demenz oder Diabetes. Der Grund: Psy-
chische Erkrankungen sind häufig, sie 
dauern vergleichsweise lange an und die  
Lebensqualität ist stark beeinträchtigt. 
Letztlich ist auch der volkswirtschaftli-
che Schaden immens: Bereits 2011 hat 
die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (BAuA) die direkten 
Krankheitskosten, die durch psychische 
Erkrankungen verursacht werden, auf 
fast 16 Milliarden Euro pro Jahr bezif-
fert – Tendenz steigend. Laut Berech-
nungen der BAuA könnten sie sich bis 
2030 noch einmal verdoppeln. Dabei 
ist der Anteil der indirekten Kosten, die 
durch verminderte Produktivität oder 
vorzeitige Verrentung entstehen, noch 
nicht berücksichtigt.

Seelenleiden werden salonfähig
Wie der neue Psychoreport 2015 der 
DAK-Gesundheit zeigt, ist Benedikt Ebe-
ling bei Weitem kein Einzelfall. Im ver-
gangenen Jahr war jeder 20. berufstätige 
Versicherte aufgrund von Depressionen 
oder anderen psychischen Problemen 
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Depressionen führen 
die Fehltage-Statistik mit 

großem Abstand an
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krankgeschrieben. Hochgerechnet ent-
spricht dies 1,9 Millionen Menschen 
im gesamten Bundesgebiet. Die Anzahl 
der Fehltage hat sich von 1997 bis 2014 
verdreifacht, bei keiner anderen Krank-
heitsart gibt es eine vergleichbare Ent-
wicklung. „Trotz des rasanten Anstiegs 
der Fehltage sind heute nicht mehr Men-
schen psychisch krank als vor zehn oder 
zwanzig Jahren“, erklärt Unger. „Ärzte 
und Betroffene gehen aber offener mit 
den Krankheiten um.“ Daraus resultiert 
eine ehrlichere Diagnostik, die sich auf 
den Krankschreibungen wiederfindet. 
Trotz wachsender Sensibilität bleibt die 

Fehltage-Statistik ein vermittelter Indi-
kator. Tatsächlich ist die Häufigkeit psy-
chischer Erkrankungen in der Bundesre-
publik sogar noch höher, als die Daten 
vermuten lassen: Einer Zusatzuntersu-
chung im Rahmen der bevölkerungsre-
präsentativen „Studie zur Gesundheit Er-
wachsener in Deutschland“ (DEGS) des 
Robert Koch-Instituts zufolge leiden gut 
ein Drittel der Frauen (36 Prozent) und  
31 Prozent der Männer einmal oder 
mehrmals im Jahr unter einer psychi-
schen Störung. Die Krankheiten sind 
also weiter verbreitet als angenommen. 
Die Untersuchung zeigt außerdem, dass 

Frauen von nahezu allen psychischen  
Erkrankungen häufiger betroffen sind,  
lediglich bei Alkoholstörungen ist die Prä- 
valenz bei den Männern deutlich höher.

Risikozustand Burn-out
Depressionen führen die Fehltage-Statistik 
mit großem Abstand an, gefolgt von  
Anpassungsstörungen, neurotischen Stö-
rungen, Angststörungen und somatofor-
men Störungen. Burn-out hingegen steht 
deutlich seltener auf dem gelben Schein 
als noch vor drei Jahren. „Burn-out ist 
mittlerweile eher zur Beschreibung  
eines Risikozustands geworden“,  erklärt 

Zielgerichtete Behandlung  

Menschen mit Depressionen oder ande-
ren psychischen Erkrankungen müssen im 
Schnitt sechs Monate warten, bis sie einen 
Termin beim Psychotherapeuten bekom-
men. Ob die Therapieart die richtige ist, 
bleibt abzuwarten. Die DAK-Gesundheit 
löst diese Versorgungsproblematik auf 
zwei Ebenen: Zum einen bietet sie den Be-
troffenen mit dem Spezialisten-Netzwerk 
niedrigschwellige Angebote im gesamten 
Bundesgebiet an. Besonders erwähnens-
wert ist Veovita, ein Versorgungspro-
gramm für Patienten mit Depressionen, 
Angststörungen und Burn-out in Nord- 
und Ostdeutschland. Ein Anruf genügt, um 
nahezu sofort einen Gesprächstermin zu 
bekommen. Der schnelle Therapiebeginn 
ist das beste Mittel, um lange Ausfallzei-
ten im Job, Krankenhausaufenthalte und  
chronische Verläufe zu vermeiden. 

Um Wartezeiten zu überbrücken und 
klassische Behandlungen sinnvoll zu er-
gänzen, setzt die DAK-Gesundheit künf-
tig verstärkt auf die Online-Therapie mit 
dem Programm Deprexis. Deprexis ist 
ein webbasiertes Selbsthilfeprogramm 
zur Unterstützung von Menschen mit 
leichten bis mittelschweren Depressio-
nen. Es ist über Computer, Laptop oder 
Smartphone nutzbar und beruht auf eta-
blierten Methoden der Kognitiven Ver-
haltenstherapie. Eine neue Studie zeigt: 
Mit der Unterstützung von Deprexis 
schwächt sich der Depressionsgrad in 
relativ kurzer Zeit deutlich ab. Das Pro-
gramm hilft den Patienten in der Regel 
unmittelbar. Außerdem verbessert sich 
die berufliche und soziale Funktionsfä-
higkeit signifikant. Gerade bei psychi-
schen Erkrankungen wie Depressionen 
ist es gut, wenn die Betroffenen am so-
zialen Leben teilnehmen können. 

Zusatzwissen

Der Bedarf an  
Psychotherapie wächst 

und die Wartezeiten  
sind lang
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Prävention hat Priorität
Führungskräfte tun also gut daran, 
auf die psychische Gesundheit ihrer 
Mitarbeiter zu achten. Sie haben eine 
Fürsorgepflicht. „Neben Konflikten am 
Arbeitsplatz sind auch Überstunden 
und Resturlaubstage Warnsignale“, 
sagt Sabine Winterstein, DAK-Expertin 
für betriebliches Gesundheitsmanage-
ment. „Mitarbeiter, die nicht für ausrei-
chend Ausgleich sorgen, sind potenziell  
gefährdet. Ein offenes Gespräch und 
eine Reduzierung der Arbeitsbelastung 
sind die ersten Schritte, um ernste  
Krisen zu vermeiden.“ Stressbewältigung 
und Bewegung sind ebenfalls wichtig 

für die Seele. „Selbst 
kleine und mittelstän-
dische Firmen können 
ihren Mitarbeitern viel 
anbieten, um körperlich 
und psychisch gesund 
zu bleiben“, so Winter-
stein. „Ob es Betriebs-

sportangebote sind, Vergünstigungen 
im nahe gelegenen Fitness-Studio 
oder der entspannte Lauftreff mit den  
Kollegen – jedes Angebot motiviert!“  
Die DAK-Gesundheit bietet außerdem 
niedrigschwellige Angebote für Stress-
geplagte, die auch der Vorgesetzte ohne 
Probleme empfehlen kann: Zum Bei-
spiel das Online-Coaching Relax@Fit, 
das ohne Termindruck und vorgegebe-
nem Kursrahmen praktische Hilfe bei 
der Stressbewältigung bietet. Es ist ganz 
einfach über Laptop oder Smartphone 
nutzbar, die Teilnehmer können sogar 
anonym bleiben. � Dagmar Schramm

Hans-Peter Unger. „Von chronischem 
Stress verursachte psychische Krank- 
heiten werden heute als Anpassungs- 
störungen oder Depressionen erkannt.“

Auswirkungen der Arbeitswelt
Da der Anstieg der Psycho-Fehltage im 
Zusammenhang mit der sich stark wan-
delnden Arbeitswelt steht, untersuchen 
zahlreiche Studien, welchen Einfluss der 
Job auf die psychische Gesundheit hat. 
Laut dem „Stressreport Deutschland 2012“ 
der BAuA werden verschiedene Faktoren 
von den Beschäftigten als belastend emp-
funden: Ein Drittel fühlt sich durch Ter-
min- und Leistungsdruck beeinträchtigt, 
ein Viertel findet Arbeits-
unterbrechungen beson-
ders störend. Auch die 
reine Arbeitszeit kann 
zur Belastung werden: 
30 Prozent der Beschäf-
tigten arbeiten länger als 
40 Stunden pro Woche, 
ein Viertel verzichtet häufig auf Pausen 
und fast die Hälfte der Führungskräfte 
hat Probleme damit, Beruf und Privat- 
leben unter einen Hut zu bringen. „Fakt 
ist, dass chronischer Stress das Entstehen 
von Depressionen begünstigt“, sagt Unger. 
„Deshalb ist es entscheidend, erste Alarm-
signale wie Schlafstörungen, Schmerzen 
oder Reizbarkeit ernst zu nehmen und 
gegenzusteuern, etwa in einem ersten 
Gespräch mit dem Betriebsarzt.“ Denn 
die Gestaltung des Arbeitsumfeldes ist 
entscheidend für die psychische Gesund-
heit – der Job hat sowohl gesundheitsför-
dernde als auch gesundheitsgefährdende 
Aspekte. Hier kommt der Führung eine 
wichtige Bedeutung zu: So berichten vier 
von zehn Beschäftigten, die keine Unter-
stützung seitens des Chefs erfahren, von 
häufig auftretenden Gesundheitsproble-
men. Ist das Führungsverhalten jedoch 
gut, leiden nur 17 Prozent unter solchen 
Beschwerden.

Bundesweit meldeten 
sich im vergangenen Jahr 

1,9 Millionen Berufstätige 
mit einem Seelenleiden krank – so 
die Hochrechnung der DAK-Gesund-
heit. Damit war jeder 20. betroffen.

Von 1997 bis 2014 hat sich  
die Anzahl der Fehltage mit  
psychischen Erkrankungen 

verdreifacht

Frauen sind fast 

doppelt so häufig 

betroffen wie Männer. 

Depressionen belegen 

Platz eins der Psycho- 
diagnosen. Sie verursachten 2014 
knapp die Hälfte aller Fehltage, die 
mit psychischen Erkrankungen  
begründet wurden. 

112 Fehltage je 100      
Versicherte gingen auf ihr Konto.

 

Die Diagnose Burn-out verliert 
weiter an Bedeutung: Nur 

5,2 Fehltage je 100  
Versicherte wurden mit der Zusatz- 
diagnose begründet. Damit hat  
sich die Anzahl im Vergleich zu  
2012 fast halbiert. 

60 Sekunden Wissen

Chronischer Stress 
begünstigt das 
Entstehen von  
Depressionen

Mehr  
Informationen

Details zu den DAK-Angebo-
ten finden Sie unter:   
www.dak.de/psyche 



 

Entgeltfortzahlungsversicherung:  
Verfahren wird optimiert
Ein neues maschinelles Rückmeldeverfahren löst künftig den Schriftwechsel zwischen 
Krankenkasse und Arbeitgeber ab, wenn es zu Abweichungen zwischen beantragter 
und tatsächlicher Erstattung von Leistungen aus der Versicherung zur Entgeltfortzah-
lung kommt.
Bislang informierten die Krankenkassen den Arbeitgeber grundsätzlich schriftlich, wenn 
dem Antrag auf Erstattung nicht in voller Höhe entsprochen werden konnte. Mit Inkraft-
treten des 5. SGB IV-Änderungsgesetzes am 01.01.2016 werden diese Informationen 
in einem neuen Verfahren maschinell an die Arbeitgeber zurückgemeldet, um einen 
zielgerichteten Informationsfluss sicherzustellen. Wird eine Abweichung zwischen  
beantragter und tatsächlicher Erstattung festgestellt, meldet die Krankenkasse den  
tatsächlichen Erstattungsbetrag zusammen mit einem von bislang 14 möglichen  
Abweichungsgründen zurück. Mit der Rückmeldung erhält der Arbeitgeber zusätzlich 
eine Information über den Ansprechpartner bei der jeweiligen Krankenkasse.
Neu ist außerdem die Einführung eines Feldes für erstattungsfähige Arbeitgeber- 
zuwendungen zur betrieblichen Altersvorsorge. Diese können nun in die Anträge, die zur 
Erstattung von Arbeitgeberaufwendungen bei Arbeitsunfähigkeit (U1) beziehungsweise 
bei Beschäftigungsverbot (U2) genutzt werden, eingetragen werden. Hintergrund: 
Die Zuwendungen, die bislang im Feld „fortgezahltes Bruttoarbeitsentgelt“ zusammen 
mit dem regulären Arbeitsentgelt kumuliert angegeben werden, haben regelmäßig zu  
Irritationen zwischen Krankenkassen und Arbeitgebern geführt.
Mehr Informationen zur Entgeltfortzahlungsversicherung finden Sie unter
www.dak.de/entgeltfortzahlungsversicherung

Termine 

Für Ihre Planung

   Fälligkeitstermine 2016

Monat	 Beitragsnachweise	 Fälligkeit
      		  übermitteln bis	 GSV-Beitrag	
	 1/16  	 25.	01.	2016	 27.	01.	2016
	 2/16  	 23.	02.	2016	 25.	02.	2016  
	 3/16	 23.	03.	2016	 29.	03.	2016   
	 4/16	 25.	04.	2016	 27.	04.	2016
	 5/16	 25.	05.	2016	 27.	05.	2016
	 6/16  	 24.	06.	2016	 28.	06.	2016
	 7/16 	 25.	07.	2016	 27.	07.	2016 
  8/16 	 25.	08.	2016	 29.	08.	2016   
	 9/16 	 26.	09.	2016	 28.	09.	2016 
	10/16 	 25.	10.	2016	 27.	10.	2016 
	11/16 	 24.	11.	2016	 28.	11.	2016
	12/16	 23.	12.	2016	 28.	12.	2016 

Rentner mit Job  

Jetzt Geld zurück
Rentner mit einem versicherungspflichtigen Job können sich 
ihre Kranken- und Pflegeversicherungsbeiträge aus der Rente 
für das Jahr 2015 teilweise erstatten lassen. Voraussetzung: 
Die gesamten Jahreseinkünfte – zum Beispiel durch Arbeits-
entgelte, Versorgungsbezüge, Leistungen der Arbeitsagentur 
oder Renten – übersteigen die Beitragsbemessungsgrenze in 
der Krankenversicherung. Eine Erstattung erfolgt ausschließ-
lich auf Antrag des Arbeitnehmers. Erstattungsfähig sind nur 
die vom Rentner selbst bezahlten Beiträge für den Teil der 
Rente, der die Beitragsbemessungsgrenze übersteigt. Das 
Arbeitsentgelt wird dagegen von der Beitragserstattung nicht 
berührt. Für das Jahr 2015 beträgt die Beitragsbemessungs-
grenze in der Kranken- und Pflegeversicherung 49.500 Euro 
beziehungsweise monatlich 4.125 Euro.

Weitere Informationen mit ausführlichen Rechenbeispielen
finden Sie unter www.dak.de/rentnerjob
Bei Fragen zum Thema erreichen Sie unsere Fachexperten
unter DAK Arbeitgeber-Hotline 040 325 325 810
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Redaktionsschluss dieser Ausgabe ist der  
18.12.2015. Diese Zeitschrift informiert zu The-
men aus Sozialversicherung und Gesundheits-
förderung. Sie erscheint drei Mal im Jahr und 
wird kostenlos verschickt. Keine Verantwortung 
für unverlangte Einsendungen. Nachdruck, Auf-
nahme in Onlinedienste und Internet sowie 
Vervielfältigung auf Datenträgern nur mit schrift-
licher Zustimmung der Redaktion.FO
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Neue Sachbezugswerte 2016
Mahlzeiten und die Bereitstellung einer Unterkunft sind als  
geldwerter Vorteil bei der Berechnung von Steuer- und Sozial- 
abgaben als Arbeitsentgelt mit den amtlichen Sachbezugswerten  
zu berücksichtigen. Für die alten und neuen Bundesländer gilt  
ein einheitlicher Gesamtsachbezugswert.

Ab 01.01.2016 gelten folgende Werte:
Freie Verpflegung	 236,00 �
davon
Frühstück	 50,00 �                                                  
Mittagessen	 93,00 � 
Abendessen	 93,00 �
 €  
Freie Unterkunft	 223,00/189,55	 �*
Insgesamt 	 459,00/425,55 �*

* Jugendliche bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres und Auszubildende 

Richtigstellung
In unserer Meldung „Mindestlohn gilt auch bei Krankheit“  

(praxis+recht 3/2015, Seite 16) heißt es am Schluss: „Beim  
Urlaubsgeld sei die durchschnittliche Vergütung der letzten 13 Monate  

maßgeblich, so das Gericht.“ Richtig muss es heißen: „13 Wochen“.   



 Mit dem Gesetz zur Weiterent-
wicklung der Finanzstruktur 
und der Qualität in der gesetz-

lichen Krankenversicherung wurde im  
vergangenen Jahr die Finanzierung der 
Krankenkassen neu geregelt. Der allgemei-
ne Beitragssatz für die gesetzliche Kran-
kenversicherung wurde auf 14,6 Prozent- 
punkte festgesetzt und paritätisch auf  
Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit jeweils 
7,3 Prozent verteilt. Um Fehlbeträge im 
Gesundheitswesen auszugleichen, legte 
das Bundesgesundheitsministerium (BMG) 
den durchschnittlichen Zusatzbeitragssatz 
auf 0,9 Prozent fest. Dieser Beitragsan-
teil wurde vom Arbeitnehmer im letzten 
Jahr alleine gezahlt und entsprach dem  
Beitragssatz der DAK-Gesundheit.

Durchschnittlicher  
Zusatzbeitragssatz 2016
Die Finanzlage im Gesundheitssystem 
ist allgemein angespannt. Ende Oktober 
2015 hat das BMG den durchschnittli-
chen Zusatzbeitragssatz für 2016 daher 
auf 1,1 Prozent und damit um 0,2 Punk-
te höher als 2015 festgelegt. Er ist eine 
rein statistische Größe und entspricht 
ungefähr dem Prozentsatz, der eine  
gegebenenfalls bestehende Finanzlücke 
bei den beitragspflichtigen Einnahmen 
der gesetzlichen Krankenversicherung 
schließen würde. Unabhängig davon 

Das Gesundheitssystem durch 
neue Reformen verbessern 
und zukunftsfähig gestalten: 
eine Herausforderung für  
das Jahr 2016

legt dabei jede Krankenkasse ihren  
kassenindividuellen Beitragssatz fest.

Reformen verstärken den  
Druck auf die Krankenkassen 
Durch die anstehenden Reformen vom 
Versorgungsstärkungsgesetz über das 
Präventionsgesetz und das Palliativ- 
gesetz bis zur Krankenhausreform  
kommen auf die Krankenkassen in den 
kommenden Jahren höhere Ausgaben 
zu, die den Druck auf die Beitragssät-
ze entsprechend weiter erhöhen wer-
den. Der Verband der Ersatzkassen 
fordert daher dringend eine weitere 
Reform, die die Finanzierung der ge-
setzlichen Krankenversicherung neu 
ordnet. Ein Kriterium: Die Wettbewerbs- 
verzerrungen, die durch den morbiditäts- 
orientierten Risikostrukturausgleich  
entstehen, müssen behoben werden. Ziel 
ist es, eine gerechtere Verteilung der 
nicht beeinflussbaren Unterschiede in der 
Versichertenstruktur einzelner Kassen 
zu berücksichtigen.
 
Versorgung verbessern
Qualität und Service spielen auch zu-
künftig eine noch größere Rolle als 
bisher. „Die DAK-Gesundheit ist dafür 

gut aufgestellt. Mit über sechs Millio-
nen Versicherten sind wir eine starke 
Gemeinschaft am Markt, die politische 
Vorgaben durch Größe für ihre Kunden 
nutzen kann. Mit sorgfältig evaluierten 
Konzepten in der Versorgungsforschung 
schaffen wir innovative Gesundheits-
angebote“, so Herbert Rebscher, der 
Vorstandsvorsitzende der DAK-Gesund-
heit. „Wir handeln für unsere Kunden 
Versorgungsvorteile aus, die eben nur 
unter den Bedingungen einer bestimm-
ten Größe zu bekommen sind“, erklärt 
der DAK-Chef. Leistungsstärke hat aller-
dings auch ihren Preis. Im vergangenen 
Jahr sind allein bei der DAK-Gesundheit 
die Ausgaben für Arzneimittel und 
Krankenhausbehandlung um elf bezie-
hungsweise vier Prozent gestiegen. 

Kassenindividueller  
Beitragssatz
Nach dem Beschluss des Verwaltungsra-
tes der DAK-Gesundheit vom 18.12.2015 
beträgt der gesamte Beitragssatz 16,1 Pro-
zent. Eine laufend aktualisierte Über- 
sicht der kassenindividuellen Beitrags- 
sätze von allen gesetzlichen Kranken-
kassen ist vom GKV-Spitzenverband  
unter www.gkv-zusatzbeitraege.de zum 
Einsehen veröffentlicht.

Die maßgeblichen Sozialversicherungs-
werte werden sich ab 1.1.2016 weiter  
erhöhen. Wie sich die Löhne und  
Gehälter im Jahr 2014 entwickelt haben, 
ist entscheidend für die Herleitung der  
Rechengrößen der Sozialversicherung für 
das Jahr 2016. Die aktuellen Umlage- und 
Beitragssätze der DAK-Gesundheit sowie 
die Rechengrößen ab 2016 finden Sie zum 
Heraustrennen auf den folgenden Seiten.

Wissen, was kommt
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Entgeltfortzahlungsversicherung

U1 Ausgleich von Arbeitgeberaufwendungen bei Krankheit

Erstattungssatz Umlagesatz
70 % 2,00 % Allgemeiner Satz (Regelsatz)

50 % 1,30 % Ermäßigter Satz (wählbar)

60 % 1,70 % Ermäßigter Satz (wählbar)

80 % 3,90 % Erhöhter Satz (wählbar)

U2 Ausgleich von Arbeitgeberaufwendungen bei Mutterschaft

Erstattungssatz Umlagesatz

0,38 %100 %
120 %*

Arbeitgeberzuschuss zum Mutterschaftsgeld (§ 14 MuSchG) 
Beschäftigungsverbot (§ 11 MuSchG)

•	Beitragssatz der DAK-Gesundheit liegt bei 16,1 %

•	Arbeitgeberanteil zur Krankenversicherung gleichbleibend 

	 bei 7,3 % festgeschrieben

•	Umlagesätze bleiben stabil

•	 Insolvenzgeldumlage sinkt auf 0,12 % 

* Erstattung von 100 % auf das fortgezahlte Brutto-Arbeitsentgelt. Zusätzlich werden die Arbeitgeberanteile am Gesamtsozialversicherungsbeitrag 
pauschal mit 20 % vom fortgezahlten Brutto-Arbeitsentgelt erstattet, höchstens jedoch die tatsächlich zu entrichtenden Beiträge.

Berechnung der Umlagebeträge
Die Berechnung erfolgt vom Arbeitsentgelt bis zur Beitragsbemessungsgrenze der gesetzlichen Rentenversicherung.  
Einmalig gezahltes Arbeitsentgelt bleibt bei der Berechnung unberücksichtigt.



Wichtige Kennzahlen 2016
Rechengrößen in der Sozialversicherung 

Gültig ab 1.1.2016 Monatlich Jährlich

Beitragsbemessungsgrenzen

Kranken- und Pflegeversicherung

	 • Bundesweit 4.237,50 € 50.850,00 €

Renten- und Arbeitslosenversicherung

	 • West 6.200,00 € 74.400,00 €
	 • Ost 5.400,00 € 64.800,00 €

JAE-Grenze/Versicherungspflichtgrenze

Allgemein, Kranken- und Pflegeversicherung, bundesweit 4.687,50 € 56.250,00 €

JAE-Grenze/Versicherungspflichtgrenze
Für Arbeitnehmer, die am 31.12.2002 in der PKV versichert waren, 
Kranken- und Pflegeversicherung, bundesweit 4.237,50 € 50.850,00 €

Bezugsgrößen

Kranken- und Pflegeversicherung

	 • Bundesweit 2.905,00 € 34.860,00 €

Renten- und Arbeitslosenversicherung

	 • West 2.905,00 € 34.860,00 €
	 • Ost 2.520,00 € 30.240,00 €

Geringverdienergrenze
Bis zu der Arbeitgeber den Sozialversicherungsbeitrag für  
Auszubildende allein tragen   325,00 €

Entgeltgrenze für geringfügig Beschäftigte   450,00 €

Mindestbeitragsbemessungsgrundlage

In der Rentenversicherung für geringfügig Beschäftigte  
bei Verzicht auf die Rentenversicherungsfreiheit   175,00 €

Angaben laut Verordnung über die maßgebenden Rechengrößen der Sozialversicherung für 2016. Alle Angaben ohne Gewähr.



Beitragssätze für versicherungspflichtige Mitglieder

Berechnung des  
Sozialversicherungsbeitrags 
Grundsätzlich wird zunächst ein Beitragsanteil 
errechnet, gerundet und dann verdoppelt:  

Sozialversicherungspflichtiges Entgelt
x ½ Beitragssatz = ½ Beitrag (gerundet)
x 2 = Gesamtbeitrag

*Besonderheit in der Krankenversicherung
Ab 2015 erheben alle gesetzlichen Krankenkassen 
einen individuellen Beitrag. Der Arbeitgeberanteil 
wurde vom Gesetzgeber auf 7,3 % festgeschrieben 
(bei Anwendung des allgemeinen Beitragssatzes) 
bzw. 7,0 % (bei Anwendung des ermäßigten  
Beitragssatzes). Der Arbeitnehmeranteil ergibt  
sich aus der Differenz zum kassenindividuellen  
allgemeinen bzw. ermäßigten Beitragssatz. 

Besonderheit in der Pflegeversicherung
Für kinderlose Arbeitnehmer gilt ein Beitrags- 
zuschlag von 0,25 Prozentpunkten.

Arbeitgeberanteil:
Arbeitsentgelt x ½ Beitragssatz (1,175 %)

Arbeitnehmeranteil:
Arbeitsentgelt x ½ Beitragssatz (1,175 %)  
ggf. zuzüglich Beitragszuschlag (0,25 %)

Geringfügige Beschäftigung – Minijob
Versicherungsfrei zur Kranken-, Pflege- und Arbeits-
losenversicherung ist ein Minijob, wenn der monatli-
che Verdienst die Höchstgrenze von 450,00 € nicht 
überschreitet. In der Rentenversicherung besteht 
grundsätzlich Versicherungspflicht. Für die Entgegen-
nahme der Meldungen, der Pauschal- und Pflicht-
beiträge sowie Steuern des Arbeitgebers ist die 
Minijob-Zentrale zuständig: (Tel. 0355 2902-70799 
oder www.minijob-zentrale.de). 

Gleitzone – Arbeitsentgelt von  
450,01 bis 850,00 e
Die vereinfachte Formel für die Ermittlung  
der beitragspflichtigen Einnahmen lautet –  
ausgehend von einem RV-Beitragssatz von 18,7 % 
und einem durchschnittlichen Zusatzbeitragssatz in 
Höhe von 1,1 %:  
1,2759625 x tatsächliches Arbeitsentgelt 
– 234,568125 

Für DV-Anwender: Faktor „F“ = 0,7547

Gültig ab 1.1.2016

Krankenversicherung
Allgemein* 16,1 % • �Für Mitglieder mit mindestens sechs Wochen Anspruch auf  

Entgeltfortzahlung bei Krankheit und für Beiträge aus Renten  
sowie Versorgungsbezügen und Betriebsrenten

Ermäßigt* 15,5 % • �Für Mitglieder ohne Krankengeldanspruch. Bitte beachten Sie unsere 
Hinweise zum Wahltarif DAKpro Krankengeld auf der Rückseite

Pflegeversicherung 2,35 %
2,6 % Mit Beitragszuschlag für Kinderlose

Rentenversicherung 18,7 %

Arbeitslosenversicherung 3,0 % 

Insolvenzgeldumlage 0,12 %



Beitragssätze und Beiträge für freiwillig Versicherte

Gültig ab 1.1.2016 Krankenversicherung Pflegeversicherung2

Personenkreis Beitragssatz1

Monatlicher  
Beitrag

Beitragssatz  
2,35 %

 Beitragssatz 
2,6 %

Beschäftigte nach Überschreiten der  
Jahresarbeitsentgeltgrenze

Mit Krankengeldanspruch 16,1 % 682,24 € 99,58 € 110,18 €

Ohne Krankengeldanspruch3 15,5 % 656,81 € 99,58 € 110,18 €

Selbstständige

Ohne Krankengeldanspruch 15,5 % 656,81 € 99,58 € 110,18 €

Mit Krankengeldanspruch 16,1 % 682,24 € 99,58 € 110,18 €

Selbstständige, die beitragspflichtige Einnahmen 
unterhalb der Beitragsbemessungsgrenze nachweisen, 
Beitragsbemessung nach beitragspflichtigen Einnahmen 
von monatlich mindestens 2.178,75 €  
(3/4 der monatlichen Bezugsgröße)4

Ohne Krankengeldanspruch   15,5 % mind. 337,71 € mind. 51,20 € mind. 56,65 €       

Mit Krankengeldanspruch   16,1 % mind. 350,78 € bis max. 99,58 € bis max. 110,18 €

Sonstige Mitglieder  
(zum Beispiel Beamte oder Nichterwerbstätige)

Ohne Krankengeldanspruch, Beitragsbemessung nach 
beitragspflichtigen Einnahmen von monatlich mindestens 
968,33 € (1/3 der monatlichen Bezugsgröße) und  
höchstens 4.237,50 €   15,5 %

mind. 150,09 €
max. 656,81 €

mind. 22,76 €
max. 99,58 €

mind. 25,18 €
max. 110,18 €

Kassen-
individueller

Wissenswertes zu den Beiträgen:
Bemessungsgrundlage sind alle Einnahmen und 
Geldmittel, die zum Lebensunterhalt verbraucht 
werden können, bis zur Beitragsbemessungsgrenze. 
Einmalige Einnahmen gelten mit einem Zwölftel  
des Jahresbetrages als monatliche beitragspflichtige 
Einnahmen. Die Bemessungsgrundlage gilt auch  
für die Pflegeversicherung.

Berechnung der Beiträge
Der monatliche Beitrag wird prozentual von den 
beitragspflichtigen Einnahmen berechnet.

1 Für Beiträge aus Renten, Versorgungsbezügen  
und nebenberuflichem Arbeitseinkommen gilt der 
allgemeine kassenindividuelle Beitragssatz (16,1 %). 
Bei Bezug dieser Einnahmearten kann sich deshalb 
ein abweichender Mindest- bzw. Höchstbeitrag zur 
Krankenversicherung ergeben.
2 Für Beihilfeberechtigte gilt der halbe Beitragssatz 

(1,175 %) und gegebenenfalls zusätzlich der 
Beitragszuschlag für Kinderlose (0,25 %).
3 Eine Versicherung ohne Anspruch auf Krankengeld 
ist nur möglich, wenn der Krankengeldanspruch 
gesetzlich ausgeschlossen ist.
4 Besondere Beiträge für Selbstständige, die von der 
Agentur für Arbeit Gründungszuschuss oder Einstiegs-
geld erhalten, sowie auf Antrag bei niedrigen Einkünf-
ten (unterhalb von 2.178,75 €).  
Mindestbemessungsgrundlage 1.452,50 €, Mindest-
beitrag Krankenversicherung ohne Krankengeldan-
spruch 225,14 €, mit Krankengeldanspruch 233,86 €. 
Mindestbeitrag Pflegeversicherung 34,13 € oder 
37,77 € mit Beitragszuschlag.

Wahltarif – DAKpro Krankengeld
Mit unserem Wahltarif DAKpro Krankengeld  
bieten wir	

– �freiwillig versicherten hauptberuflich  
Selbstständigen,

– �Arbeitnehmern, die nicht für mindestens sechs 
Wochen Anspruch auf Entgeltfortzahlung haben, 
und

– �Künstlern und Publizisten, die nach dem  
Künstlersozialversicherungsgesetz (KVSG)  
versicherungspflichtig sind auf Antrag die  
Möglichkeit einer individuellen finanziellen  
Absicherung bei Krankheit.



Organspende Organspendeausweis

Antwort auf Ihre persönlichen Fragen erhalten Sie beim Infotelefon Organspende unter 

der gebührenfreien Rufnummer 0800 / 90 40 400.

Organspende nach § 2 des Transplantationsgesetzes

Name, Vorname

Geburtsdatum

Straße
PLZ, Wohnort

Organspendeausweis   2

15.04.2009   16.55.2 Uhr

JA, ich gestatte, dass nach der ärztlichen Feststellung meines Todes meinem Körper Organe und Gewebe entnommen werden.
JA, ich gestatte dies, mit Ausnahme folgender Organe/Gewebe:

JA, ich gestatte dies, jedoch nur für folgende Organe/Gewebe:

NEIN, ich widerspreche einer Entnahme von Organen oder Geweben.

Über JA oder NEIN soll dann folgende Person entscheiden:

oder

oder

oder

oder

Für den Fall, dass nach meinem Tod eine Spende von Organen/Geweben zur Transplantation in Frage kommt, erkläre ich:

Platz für Anmerkungen/Besondere Hinweise
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Name, Vorname Telefon

Straße PLZ, Wohnort

U N T E R S C H R I F TD A T U M

Organspendeausweis   1 15.04.2009   16.55.2 Uhr
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Organspende 

BZGA-15-02650_Organspende_2015_junger_Mann_213x245+3.indd   1 12.11.15   09:31

Anzeige
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	 Ein neuer Arbeitsort oder eine niedrigere Vergütungsklasse:  

	 Mit der Änderungskündigung können Arbeitgeber die Bedingungen für  

	 den Job ändern. Doch die rechtlichen Hürden sind hoch  

	 Kündigung? Ja, aber ...!  

Änderungskündigung: 
Arbeiten unter neuen  

Bedingungen 
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1 Sinnvoll oder nicht?
Unternehmen müssen sich verändern, 
um erfolgreich zu bleiben. Das hat oft 
Auswirkungen auf das Tätigkeitsfeld 
der Mitarbeiter, wie es im ursprüngli-
chen Arbeitsvertrag festgeschrieben 
ist. Die Änderungskündigung ist ein 
Weg für Unternehmen, um Verän-
derungen der Arbeitsbedingungen 
durchzusetzen. Doch ist die überhaupt 
notwendig? Lassen sich die angestreb-
ten Veränderungen auf anderem Wege 
erreichen? Das ist zunächst zu klären. 
Denn Arbeitgeber sind weisungsbefugt. 
Sie haben das Recht, Änderungen der 
Arbeitstätigkeit einseitig anzuweisen, 
auch ohne Zustimmung der Mitarbei-
ter, sofern diese sich im Rahmen des 
Arbeitsvertrages bewegen. 

2 Streit muss nicht sein
Sind die Maßnahmen nicht vom Arbeits- 
vertrag gedeckt, ist die Zustimmung des 
Mitarbeiters erforderlich. Vielfach wird 
sie auch erteilt. Beide Seiten schließen 
dann einvernehmlich einen Änderungs- 
vertrag. Ist der Arbeitnehmer jedoch 
nicht einverstanden, etwa mit einer 
Versetzung an einen anderen Arbeits-
platz bei geringerer Entlohnung, hat 
der Chef eine weitere Möglichkeit: die 
Änderungskündigung.  

3 Zwei in einer
Mit ihr beendet der Arbeitgeber das 
Arbeitsverhältnis, verbunden mit dem 
Angebot, dies zu veränderten Bedin-
gungen fortzusetzen. Die Änderungs-
kündigung besteht also immer aus zwei 
Teilen: dem Änderungsangebot und der 
Kündigung. Diese wird wirksam, wenn 
der Arbeitnehmer mit dem Angebot 
nicht einverstanden ist. 

4 Voraussetzungen klären 
Wie bei einer Beendigungskündigung 
muss der Arbeitgeber die Vorausset-
zungen des Kündigungsschutzgesetzes 
beachten, das heißt, eine Kündigung 
muss durch das Vorliegen von per-
sonen-, verhaltens- oder betriebsbe-
dingten Gründen sozial gerechtfertigt 
sein. Grundsätzlich darf es nicht mehr 
möglich sein, den Mitarbeiter zu den 
bisherigen Vertragsbedingungen zu  
beschäftigen. Der besondere Schutz etwa 
für schwerbehinderte oder schwangere 
Beschäftigte ist zu berücksichtigen.

5 Achtung, Formalien!
Eine Änderungskündigung ist nur wirk-
sam, wenn eine Reihe von Formalien 
eingehalten werden. Kündigungsfristen 
sind zu beachten, die Kündigung muss 
schriftlich dem richtigen Adressaten zu-
gegangen sein. Sie ist nur wirksam, wenn 
ein konkretes, nachvollziehbares Ände-
rungsangebot vorliegt. Sofern vorhan-
den, ist der Betriebsrat anzuhören und 
das gleich zweimal: beim Änderungs-
angebot und der Kündigung. Die Ver-
tragsänderung bedarf der Zustimmung 
des Betriebsrates, eine Kündigung nicht. 

6 	
Annehmen oder  
	ablehnen?

Der Arbeitnehmer hat drei Möglichkei-
ten, um auf die Änderungskündigung 
zu reagieren. Der einfachste Fall ist: Er 
nimmt sie an. Dann wird das Arbeitsver-
hältnis zu den geänderten Bedingungen 
fortgesetzt. Die Kündigung ist gegen-
standslos. 

Lehnt er sie ab, dann endet sein Ver-
trag mit Ablauf der Kündigungsfrist, 
sofern er nicht beim Arbeitsgericht 
eine Kündigungsschutzklage einreicht. 

Dies muss innerhalb einer Frist von 
drei Wochen nach Zugang der Kündi-
gung geschehen. Dann sind die Richter 
am Zug. Sie entscheiden, ob die Kün-
digung gerechtfertigt ist. Gelangen sie 
zu der Überzeugung, dass dies nicht 
der Fall ist, besteht das ursprüngliche 
Vertragsverhältnis weiter. Verliert der 
Arbeitnehmer, ist das Arbeitsverhältnis 
beendet. 

7 Der dritte Weg
Er besteht darin, dass ein Mitarbeiter die 
Änderung unter Vorbehalt annehmen 
kann. Dies gilt jedoch nur für Beschäf-
tigte, die länger als sechs Monate in  
einem Unternehmen mit mehr als zehn 
Angestellten in Vollzeit tätig sind. Mit 
der Annahme unter Vorbehalt signali-
siert der Mitarbeiter, dass er die Kündi- 
gung anzweifelt und die Änderungen 
als nicht gerechtfertigt ansieht.  

Innerhalb von drei Wochen nach 
Zugang der Kündigung kann der  
Arbeitnehmer beim Arbeitsgericht eine 
Änderungsschutzklage erheben. In 
diesem Fall prüft das Gericht, ob die 
Änderungen der Arbeitsbedingungen 
gerechtfertigt und die Änderungskündi-
gung wirksam sind. Für die Dauer des 
Rechtsstreites arbeitet der Mitarbeiter 
zu den neuen Bedingungen. Gewinnt er 
den Prozess, arbeitet er wieder zu den 
alten Bedingungen. Verliert er, besteht 
das Arbeitsverhältnis zu den neuen  
Bedingungen fort.  

8 Rat einholen!
Eine Änderungskündigung ist ein kom-
plexer Vorgang mit vielen Fallstricken. 
Um auf dem Weg nicht ins Stolpern zu 
geraten, ist eine Rechtsberatung ratsam.
� Rainer Busch



Teilzeit, Befristungen, Job-
wechsel: Die Berechnung 
der Urlaubsansprüche kann 
kompliziert sein. Worauf 
dabei zu achten ist

 A	ls der Gesetzgeber 1963 das Bundes- 
	urlaubsgesetz (BUrlG) beschloss, 
	waren die Arbeitszeitmodelle 

noch überschaubar. Gearbeitet wur-
de in der Regel an sechs Tagen in der 
Woche. Heute gibt es eine Vielzahl 
von Beschäftigungsverhältnissen und 
es herrscht die Fünf-Tage-Woche. Der  
Urlaubsanspruch muss also umgerechnet 
werden. 

Dazu braucht man kein Mathematik-
genie zu sein. 24 Tage Mindesturlaub ge-
währt das BUrlG. Teilt man diese durch 
die sechs Werktage einer Arbeitswoche 
und multipliziert sie mit der Zahl der Ar-
beitstage, ergibt sich die Formel: 24:6x5. 
Es besteht also ein Anspruch auf Min-
desturlaub von 20 Arbeitstagen. In den 
meisten Unternehmen werden durch 
Tarifvertrag, Betriebsvereinbarung oder 
Einzelarbeitsvertrag zusätzliche Urlaubs- 
tage gewährt, an der Berechnungs- 
methode ändert sich dadurch nichts.

Vorzeitige Kündigung
Bei Mitarbeitern, die in Vollzeit arbei-
ten, ist die Urlaubsberechnung meist 
unproblematisch. Was aber, wenn der 
Beschäftigte vorzeitig kündigt? Den 
vollen Urlaubsanspruch erwirbt ein  
Arbeitnehmer zu Beginn des Urlaubs-
jahres am 1. Januar, sofern er die sechs-
monatige Wartezeit erfüllt hat. Für  
jeden vollen Beschäftigungsmonat ist 1/12  
 

Arbeitnehmer haben  
einen gesetzlichen Anspruch 
auf bezahlten Urlaub 

	 Urlaub richtig  
	 berechnen  
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des Jahresurlaubs zu gewähren. Wurde 
ihm mehr Urlaub erteilt, als ihm zum 
Zeitpunkt des Ausscheidens aus dem 
Unternehmen eigentlich zusteht, kann 
das dafür gewährte Urlaubsentgelt nicht 
zurückgefordert werden. 

Klar ist: Bei einem Arbeitsplatzwechsel 
braucht der neue Arbeitgeber dem  
Arbeitnehmer nur den verbliebenen 
Resturlaub einzuräumen. Um Doppel- 
ansprüche zu vermeiden, hat der alte 
Arbeitgeber eine Bescheinigung aus-
zustellen, auf der neben der Beschäfti-
gungsdauer auch der bereits im Kalen-
derjahr gewährte Urlaub festgehalten ist. 

Teilzeitbeschäftigung
Komplexer wird die Berechnung des 
Urlaubsanspruchs bei Teilzeitkräften. 
Sie haben ebenso Anspruch auf Erho-
lungsurlaub wie Vollzeitbeschäftigte. 
Dabei ist es unerheblich, ob sie vier 
oder acht Stunden am Tag arbeiten. Ihr 
Urlaubsanspruch richtet sich nach den 
Arbeitstagen, nicht nach der täglichen 
durchschnittlichen Arbeitszeit. So hat 
ein Angestellter, der täglich fünf Tage die 
Woche halbtags arbeitet, wie ein Voll- 
zeitarbeitnehmer mindestens 20 Arbeits- 
tage Urlaub im Jahr. Einem Mitarbeiter, 
der nicht jeden Tag, aber regelmäßig 
drei Tage die Woche arbeitet, stehen 
zwölf (24: 6 x 3) Urlaubstage zu.  

Die Berechnungsgrundlage ändert 
sich, wenn eine Teilzeitkraft über das 
Jahr verteilt völlig unregelmäßig arbei-
tet. Dann muss eine andere Bezugsgrö-
ße für die Berechnung her. Bei zehn 
Arbeitstagen in vier Wochen (also 24 
Arbeitstagen) sähe die Formel so aus: 
24:24x10 = zehn Urlaubstage. Ist der 
Teilzeitbeschäftigte nicht das gesamte 

Jahr im Unternehmen, aber ansonsten 
regelmäßig an jedem Wochenarbeitstag, 
wird der Urlaubsanspruch durch zwölf 
geteilt und mit den tatsächlichen Arbeits- 
monaten multipliziert. Halbe Tage sind 
auf volle Urlaubstage aufzurunden.  
Ergeben sich Bruchteile von Urlaubs-
tagen, die weniger als die Hälfte  
eines Tages betragen, zum Beispiel 1/3 Ur- 
laubstag, sind sie in diesem Umfang zu 
gewähren. 

Wechsel Voll- auf Teilzeit
Wechselt ein Mitarbeiter seine Arbeits-
zeit, indem er von Voll- auf Teilzeit um-
steigt, führt das in dem betreffenden 
Jahr nicht zu einem kürzeren Urlaubs-
anspruch. Arbeitgeber, so urteilte jüngst 
das Bundesarbeitsgericht, dürfen den 
Jahresurlaub nicht nachträglich verrin-
gern, dies würde eine  Diskriminierung 
darstellen.

Arbeitszeitkonten sind bei der Be-
rechnung des Urlaubsanspruchs meist 
kein Problem. Denn in der Regel wird 
eine bestimmte Anzahl von Arbeitstagen 
vereinbart, die als Berechnungsgrundlage 
gelten. Wichtig ist hier, dass Gleitzeit-
konten nach Rückkehr des Mitarbeiters  
unverändert sind. Wären dort Minus- 
stunden verbucht, wäre der Erholungs- 
effekt bald verpufft. 

�  Rainer Busch

Wie viel Urlaub im Jahr?
Im Durchschnitt haben Arbeitneh-
mer 30 Tage Urlaub im Jahr. 24 Tage 
Mindesturlaub stehen ihnen laut 
Gesetz bei einer 6-Tage-Woche zu, 
Zusatzurlaub wird über Tarifverträge 
oder Betriebsvereinbarungen gere-
gelt. Sonderregelungen bestehen für 
Jugendliche und Schwerbehinderte. 
Der volle Urlaubsanspruch besteht 
erstmals sechs Monate nach Arbeits- 
aufnahme, danach entsteht der  
Anspruch ab dem 1. Januar des neu-
en Jahres. Über die Festsetzung des 
Urlaubs entscheidet der Arbeitgeber, 
er sollte die Wünsche des Arbeitneh-
mers aber  berücksichtigen.

Übertragung und  
Abgeltung
Nur unter besonderen Voraussetzun-
gen sieht das Bundesurlaubsgesetz 
eine Übertragung bis zum 31. März 
des Folgejahres vor, dazu zählen be-
triebliche Gründe wie termingebun-
dene Aufträge oder etwa Krankheit 
des Mitarbeiters. Grundsätzlich sollte 
der Urlaub bis Jahresende genom-
men sein, sonst erlischt er. Nicht  
genommener Urlaub kann nicht 
durch Geldzahlung abgegolten wer-
den. Ausnahmen gibt es auch hier: 
etwa wenn der Resturlaub wegen 
Beendigung des Arbeitsverhältnisses 
nicht gewährt werden kann. 

Kurz und kompakt&

Mehr  
Informationen

Wer darf wann in den Urlaub 
gehen? Urlaubsansprüche  
sind genau geregelt. Lesen  
Sie dazu mehr unter  www.
dak.de/urlaubsanspruch



Gesunde und damit leistungsfä-
hige Mitarbeiter wünscht sich 
jedes Unternehmen. Mit der 

Gestaltung gesundheitsförderlicher Ar-
beitsbedingungen können Firmen selbst 
ein Stück weit dazu beitragen, dass ihre 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mög-
lichst lang aktiv und gesund bleiben. 
Um Unternehmen beim betrieblichen 

Ein Demografie-Selbstcheck, 
eigene Demografie-Beauf-
tragte, ein Netzwerk für 
mittelständische Unterneh-
men – die Gewinnerideen 
des ersten deutschen För-
derpreises für betriebliches 
Gesundheitsmanagement 
haben Modellcharakter

Gesundheitsmanagement (BGM) zu 
unterstützen, hat die DAK-Gesundheit 
gemeinsam mit der Kommunikations-
beratung MCC den Deutschen BGM- 
Förderpreis initiiert. Bereits im ersten 
Jahr waren fast 200 Firmen mit ihren 
Projektideen im Wettbewerb vertreten. 
Die Gewinner bekommen Sachleistungen 
im Wert von insgesamt 60.000 Euro. 
Ihre Projektideen können sich sehen  
lassen und haben Vorbildcharakter. 

Demografie und Gesundheit
Im Jahr 2015 wurde der Förderpreis für 
den Bereich „Demografie und Gesund-
heit“ vergeben. Unter dem Einfluss von 
Globalisierung, wirtschaftlichen Heraus- 
forderungen, technischen Entwicklungen 
und organisatorischen Veränderungen 
ist die Arbeitswelt geprägt durch schnelle, 
komplexe Prozesse. Gleichzeitig macht 
sich der demografische Wandel bemerkbar. 

Um langfristig erfolgreich zu sein, müssen 
sich die Betriebe diesen Anforderungen 
stellen und gesundheitsförderliche  
Arbeitsbedingungen für jeden Mitarbeiter 
schaffen, gleich welchen Alters. Die  
Gewinner des Deutschen BGM-Förder-
preises haben hierzu überzeugende  
Konzepte eingereicht. Allen voran auf 
dem ersten Platz die BASF Coatings GmbH 
aus Münster mit ihren Demografie-/ 
Gesundheitsprojekten.

„Wir sind in der qualitätsorientierten 
Herstellung und Weiterentwicklung von 
Premium-Lacken auf die langjährige  
Erfahrung unserer Spezialisten angewie-
sen“, erklärt Simon Schmidt-Bussmann, 
Leiter für Lernen und Entwicklung bei 
der BASF. „Wir können es uns nicht leis-
ten, ältere Top-Mitarbeiter zu verlieren.“ 
Um optimale Arbeitsbedingungen auch 
für ältere Mitarbeiter zu schaffen, setzt 
die BASF-Tochter ein selbst entwickeltes 

	 Ausgezeichnete Projekte  

Gewinner von links:  
Bianca Schmieder,  

Simon Schmidt-Bussmann, 
Kirsten Deinert
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Gewinner 2015
Den ersten Preis 2015 hat die 
BASF Coatings GmbH aus Münster 
gewonnen. Den zweiten und dritten 
Preis erhielten die Asklepios Klinik 
Hamburg Barmbek und das Netz-
werk „Gesunde Betriebe Kinzigtal“ 
aus Baden-Württemberg. Die Preis-
träger 2015 und ihre ausgezeichneten 
Projektideen zum betrieblichen 
Gesundheitsmanagement präsentieren 
sich unter  
www.dak.de/bgm-foerderpreis

Förderung der Preisträger
Als Gewinn unterstützt die DAK- 
Gesundheit die Preisträger bei der 
Umsetzung der eingereichten Projekt- 
ideen durch Sachleistungen aus dem 
Portfolio der betrieblichen Gesund-
heitsförderung im Wert von 30.000 
Euro, 20.000 Euro und 10.000 Euro. 
Außerdem sind alle Wettbewerbs- 
teilnehmer in einem eigenen Forum 
zum Ideenaustausch eingeladen.

Teilnahmebedingungen
Der Preis wird 2016 erneut aus- 
geschrieben. Teilnahmefristen und 
-bedingungen sind rechtzeitig unter 
www.bgm-foerderpreis.de im Netz 
zu finden. Teilnehmen können alle 
Institutionen, Unternehmen oder 
Dienstleister, die neue Ideen im 
Gesundheitsmanagement entwickeln 
und umsetzen wollen. Entscheidend 
für die Jury ist, wie innovativ und 
weitreichend die angedachten Maß-
nahmen der Gesundheitsförderung 
sind. Und wie stark sie Modellcharakter 
haben können. 

Gesund bleiben
Durch das neue Präventionsgesetz 
sind Krankenkassen ab 2016 ver-
pflichtet, mehr in die betriebliche 
Gesundheitsförderung zu investieren. 
Die DAK-Gesundheit engagiert sich 
bereits seit Jahren in vielen Unter-
nehmen, um dort für ihre Versicher-
ten frühzeitig die Weichen zum  
Gesundbleiben zu stellen.

Kurz und kompakt&Instrument ein: den Demografie-Selbst-
check. Damit können Führungskräfte 
anhand von Leitfragen herausfinden, wo 
in ihrem Bereich Handlungsbedarf ist. 
Mit der Auswertung liefert der Selbst-
check auch gleichzeitig Vorschläge für 
erste konkrete BGM-Maßnahmen.

Fachkräfte halten
Den zweiten Platz beim Deutschen 
BGM-Förderpreis errang die Asklepios 
Kliniken GmbH. „Der demografische 
Wandel, vor allem der damit verknüpfte 
Fachkräftemangel, ist in unseren Kliniken 
bereits spürbar“, erklärt die Abteilungs- 
leiterin der Asklepios Personalentwicklung, 
Kirsten Deinert. „Wir wollen deshalb nicht 
nur die Beschäftigungsfähigkeit unserer 
Mitarbeiter langfristig erhalten, sondern 
sie auch an uns binden.“ Das Unternehmen 
setzt spezielle Demografie-Beauftragte 
ein, die alle Maßnahmen begleiten und die 
Betroffenen im Prozess unterstützen und 
motivieren. Es sind Mitarbeiter aus unter-
schiedlichen Arbeitsbereichen der Klinik, 
die zu den verschiedenen Aspekten des 
Demografie-Managements im Vorfeld  
geschult werden. 

Netzwerke bündeln
Gerade für hochqualifizierte und be-
gehrte Arbeitnehmer ist es durchaus 
ein Kriterium, ob und wie stark sich ihr  
Arbeitgeber in der Gesundheitsförde-
rung engagiert. Das macht es für kleine 
und mittelständische Unternehmen 
nicht immer leicht. Fünf Unternehmen 
im Kinzigtal in Baden-Württemberg  
haben deshalb ihre personellen und  
finanziellen Ressourcen zu einem Netz-
werk gebündelt. „Mit unserer Zusammen- 
arbeit über Branchen hinweg sorgen 
wir für ein Mehr an Gesundheit in den 
teilnehmenden Betrieben“, erklärt Netz-
werkkoordinatorin Bianca Schmieder. 
„Auf diese Weise können alle beteiligten 
Firmen ihren Beschäftigten sinnvolle 

Angebote zur Gesundheitsförderung  
machen.“ Mit dieser Idee belegte das Netz- 
werk beim Deutschen BGM-Förderpreis 
den dritten Platz.

Für Claus Moldenhauer, Vorstands-
mitglied der DAK-Gesundheit, haben alle 
drei Gewinnerprojekte Modellcharakter. 
„Die eingereichten Projektideen unserer 
Preisträger sind beeindruckend.“ Als  
Gewinn können sich die Firmen Maßnah- 
men zum betrieblichen Gesundheitsma-
nagement aus dem Angebot der Kasse 
im Wert von 30.000 Euro beziehungs-
weise 20.000 Euro und 10.000 Euro 
aussuchen. „Wir unterstützen aber nicht 
nur die Sieger“, betont Moldenhauer, 
„sondern alle Wettbewerbsteilnehmer.“ 
Deshalb initiiert die DAK-Gesundheit 
einen Erfahrungsaustausch. „In diesem 
Forum sollen sich die Gesundheitsexper-
ten der verschiedensten Firmen austau-
schen und voneinander lernen können.“ 
Allen Teilnehmern steht dieses Forum 
zum Erfahrungsaustausch offen.

 
Krankheiten vorbeugen 
Mit steigendem Alter der Beschäftigten 
werden langwierige Erkrankungen immer 
häufiger. Der aktuelle DAK-Gesundheits-
report 2015 zeigt: Vor allem Leiden des 
Muskel-Skelett-Systems, etwa Rücken- 
beschwerden, nehmen mit dem Alter zu. 
Während bei den 20-Jährigen nur zwölf 
Prozent aller Fehltage auf diese Diagnose 
zurückgehen, sind es bei den über 55-Jäh-
rigen ein gutes Viertel aller Fehltage  
(26,7 Prozent). Gerade in Bezug auf  
Rückenleiden lässt sich durch gezielte 
Maßnahmen am Arbeitsplatz vorbeugen.
� Dorothea Wiehe

Mehr  
Informationen

Was für Arbeitgeber bei der 
DAK-Gesundheit möglich ist, 
lesen Sie unter 
www.dak.de/bgm



 

Neues Online-Angebot 

Hilfe für pflegende 
Angehörige
Die DAK-Gesundheit bietet pflegenden Angehöri-
gen ein neues, kostenloses Online-Coaching: Der 
DAK-Pflegecoach ist ein zertifizierter Pflegekurs, 
der online besucht werden kann und speziell  
auf die Bedürfnisse für Menschen, die Menschen 
pflegen, zugeschnitten ist. Nutzer sind also flexi- 
bel, wann und wo sie sich damit beschäftigen. 
Das Angebot kann von Versicherten aller Kassen 
kostenlos genutzt werden. Teilnehmer können 
die verschiedenen Module des DAK-Pflegecoachs  
absolvieren, wann immer sie möchten, und die  
Inhalte nach ihren eigenen Bedürfnissen gewichten. 
Hinzu kommt ein soziales Netzwerk: Wer einge-
loggt ist, kann sich mit anderen über Fragen und 
Probleme austauschen – auf Wunsch anonym.
Mehr Informationen zum DAK-Pflegecoach unter 
www.dak.de/pflegecoach

Rentenversicherung 
Versicherungsnummer  
künftig maschinell abrufbar

Arbeitgeber und Zahlstellen können ab 2016 ohne großen 
Aufwand Versicherungsnummern direkt bei der Rentenver-
sicherung abfragen. Ist dem Arbeitnehmer seine Versiche-
rungsnummer nicht bekannt, kann der Arbeitgeber künftig 
mit seinem Abrechnungsprogramm eine Abfrage bei der 
Datenstelle der Träger der Rentenversicherung (DSRV) 
starten. Unter Angabe der persönlichen Daten wie Name, 
Anschrift und Geburtsdatum des Arbeitnehmers wird ein 
Anforderungsdatensatz verschickt, der innerhalb kurzer Zeit 
beantwortet wird. Ist noch keine Nummer oder sind mehrere 
vergeben, meldet die DSRV eine Fehlanzeige. Dann kann 
– wie bislang – die Anmeldung an die Krankenkasse auch 
ohne Nummer erfolgen und diese leitet das Vergabever-
fahren ein. Der geplante Start des Abfrageverfahrens ist der 
01.07.2016 – vorher soll es einen Flächentest geben.  

Mehr Informationen im gemeinsamen Besprechungsergebnis 
unter www.gkv-spitzenverband.de

Weiterbildung  

Regionale Unterschiede 
Wer im Beruf weiterkommen will, muss 
sich lebenslang weiterbilden. Bei der beruf-
lichen Weiterbildung gibt es in Deutschland 
jedoch große regionale Unterschiede. Eine 
Studie mit dem Titel „Deutscher Weiterbil-
dungsatlas“ der Bertelsmann Stiftung zeigt, 
dass die Möglichkeiten dazu auch vom 
Wohnort abhängig sind. So bildet sich zwar jeder siebte Deutsche 
ab 25 Jahren mindestens einmal im Jahr beruflich fort – das sind 
13,5 Prozent. Während im Emsland nur sechs Prozent der Men-
schen dieses Angebot nutzen, sind es rund um Würzburg mit  
19 Prozent mehr als dreimal so viele. Die höchsten Werte finden 
sich nach Würzburg  rund um Ingolstadt (18,7 Prozent) und  
Augsburg (18,1 Prozent). Schlusslichter sind neben dem Emsland 
Aachen mit 6,5 Prozent und Ost-Friesland mit 7,6 Prozent. Regionen 
mit großer Wirtschaftskraft schneiden demnach in der Regel bes-
ser ab. Im Vergleich zu den einzelnen Bundesländern hat Hessen 
die höchste Weiterbildungsquote.



1/
16

FO
TO

S
: 

FO
TO

LI
A

 /
 D

A
K

-G
E

S
U

N
D

H
E

IT

Schluss mit der Zettelwirtschaft: Egal ob Urlaub, Dienstreise oder 
Seminare – mit dem elektronischen Urlaubsplaner der DAK-Gesund-
heit behalten Sie den Überblick und können sofort sehen, welcher 
Mitarbeiter an welchen Tagen nicht im Betrieb anwesend ist. Schnell 
und einfach können Sie die Abwesenheitszeiten für bis zu 25 Mitar-
beiter eintragen und übersichtlich darstellen.

Jetzt die Datei auf Ihren Rechner herunterladen unter 
www.dak.de/urlaubsplaner

DAK-Urlaubsplaner 2016 
Fürs neue Jahr den Überblick behalten

 

+ + + www.dak.de/pluspflege + + +

Rechtzeitig vorsorgen 
für den Pflegefall. 
Ein Pflegefall zu werden ist keine Frage des 
Alters. Deshalb raten Experten und Verbraucher­
schützer, sich rechtzeitig um die finanzielle 
Sicherheit im Pflegefall zu kümmern.

Finanzielle Unabhängigkeit
Mit den Leistungen der DAK­Pflegekasse  
und den Pflegezusatzversicherungen der 
HanseMerkur erhalten Sie sich die Freiheit, 
selbst zu bestimmen, ob Sie sich zu Hause 
oder im Heim von qualifiziertem Pflege­
personal betreuen lassen möchten. 

Ihre Vorteile
 ■ Sie sind nicht von anderen abhängig. 
 ■ Sie erhalten die Leistungen auch, wenn  

Sie sich von Angehörigen pflegen lassen.
 ■ Unabhängige Testinstitute bestätigen die 

leistungsstarken Pflegeangebote. 
 

Mit einer privaten Pflegeversicherung sorgen 
Sie sinnvoll für die Zukunft vor.

Fragen beantwortet Ihnen gerne die 

HanseMerkur Hotline 
040 4119-2999

Montag bis Freitag von 8.00 bis 20.00 Uhr.27
4_
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Bild + Text nach 
oben verschoben!

DAKZusatzSchutz Anzeige
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Diversity, Vielfalt, dieser Begriff 
weckt gerade aktuell Assoziatio-
nen zu Flüchtlingen in überfüll-

ten Zügen und Auffanglagern. Zu Men-
schen, die ihrem oft leidvollen Schicksal 
entfliehen und sich hier in Deutschland 
eine neue Zukunft aufbauen wollen. Si-
cher, wir werden mehr Migranten in den 
Arbeitsmarkt integrieren müssen – weil 
insgesamt unsere Gesellschaft bunter 
wird, wir allen die Partizipation ermög-
lichen sollten vor dem Hintergrund des 
demografischen Wandels. Dabei ist das 
Managen von Vielfalt nicht neu und vor 
allem nicht monothematisch: Es wird nur 
dringlicher und vermehrt auch auf klei-
ne und mittelständische Unternehmen 
zukommen. 

Individualität ist Trumpf
Denn Diversity Management bezieht 
sich auf eine generell soziale Vielfalt der  
Belegschaft. Je bunter, desto erfolgreicher, 
so das Credo. Alter, Geschlecht, religiöse 
oder sexuelle Orientierung, Behinderung, 
ethnische Herkunft – über allem schwebt 
ein Zauberwort: Toleranz. Uneigennützig 
ist dies nicht. Muss es auch nicht, denn 
der Wert selbst steht für sich und die  
individuelle Andersartigkeit, das jewei-
lige persönliche Potenzial eines Arbeit-
nehmers, wird sogar gefördert, um sie 
für das Unternehmen im positiven Sinne 
nutzbringend einzusetzen.

Autobauer wie Ford wissen dies schon 
lange. Das Kölner Unternehmen beschäf-
tigt Arbeitnehmer aus über 50 Nationen. 
Ein strategischer Wettbewerbsvorteil, 
wie das Management betont. Und auch 
die international tätige Metro Group 
verfolgt einen Diversity-Ansatz, indem 
bei ihr gerade ältere Arbeitnehmer  

	 Bunt, sehr verschieden, mit unterschiedlichen   

	 Backgrounds und doch einem Ziel verpflichtet –   

	 den Unternehmensinteressen. So werden sie   

	 aussehen, die Belegschaften der Zukunft.   

	 Die Grundlagen dafür zu legen, ist Chance und   

	 Herausforderung zugleich  

und Menschen mit Handicap einen  
Arbeitsplatz gefunden haben. 

Aber nicht nur börsennotierte Unter- 
nehmen haben die Zeichen der Zeit  
erkannt. Der mittelständische Elektronik- 
hersteller Friedhelm Loh aus Hessen 
macht vor, wie es funktionieren kann. 
In Zusammenarbeit mit dem Lahn-Dill-
Kreis wurde ein Pilotprojekt ins Leben 
gerufen. Das Ziel: „Potenziale nutzen, 
Chancen geben, Perspektiven eröffnen 
und aus Flüchtlingen gute Fachkräf-
te machen.“ Acht Flüchtlinge z.B. aus 
Afghanistan und Eritrea haben beim 
Tochterunternehmen Rittal im Juli ihr 
dreimonatiges Vorbereitungspraktikum 
abgeschlossen, zwei von ihnen sind in 
ein Ausbildungsverhältnis übernommen 
worden. „Als größter Arbeitgeber der 
Region haben wir eine Verantwortung 
für unser Umfeld, in dem derzeit viele 
Menschen eine neue, friedliche Heimat 
suchen“, beschreibt Friedhelm Loh, In-
haber und Vorstandsvorsitzender des 
Familienunternehmens, sein Engage-
ment. Um Integration gelingen zu lassen, 
sind Sprachkenntnisse unverzichtbar. So 
wurde eine Lehrerin aus der Loh-Aca-
demy extra abgestellt, um die Auszubil-
denden in ihrer Sprachentwicklung zu 
unterstützen. 

Alle gewinnen 
Wer auf Vielfalt setzt, gewinnt. Neue 
Märkte, engagierte Mitarbeiter, ein Mehr 
an Motivation,  Kreativität und Kompe- 
tenz. Betriebe, die Vielfalt leben, sind gut 
aufgestellt für die Zukunft. So macht in-
zwischen auch das Beispiel Schule, ältere 
Arbeitnehmer mit jungen Kollegen als 
„Tandems“ arbeiten zu lassen. Die jungen 
profitieren vom fachlichen Know-how  

ihres Teampartners, von dessen Erfah- 
rungen, seiner Abgeklärtheit auch in 
schwierigen Situationen. Die älteren  
davon, ihre Arbeit durch das Unter-
nehmen wertgeschätzt zu sehen, ihr  
Wissen weiterzugeben und den Respekt  
der Newcomer hautnah zu erleben. 

Und die Firma? Sie stellt sicher, dass 
erforderliches Wissen nicht verloren 
geht, stärkt den Zusammenhalt in der 
Belegschaft und die Bindung ans Unter- 
nehmen. Eine Win-win-Situation auf 
allen Ebenen. Die haben auch Vodafon 
und SAP erreicht. Sie, wie inzwischen 
auch andere IT-Dienstleister, zählen  
Autisten zu ihrer Belegschaft. Deren  
besondere Begabung macht sie zu  
gefragten Arbeitskräften.

Am Ball bleiben
Bei aller Euphorie für gelebte Vielfalt 
nicht nur auf den Straßen, auch in den 
Betrieben: Verordnet werden kann sie 
nicht. Das wissen auch die Unterzeich-
ner der „Charta der Vielfalt“, Unterneh-
men, die sich der Förderung der Vielfalt 
verschrieben haben. Personelle Vielfalt 
ist „kein kurzfristiges Projekt“. Und auch 
nicht immer leicht zu handeln. Alt und 
jung, unterschiedliche Kulturkreise – da 
sind Reibungsverluste programmiert. 
Wer diese Herausforderung annimmt, 
wer weiß oder auch lernt, wie berei-
chernd „bunt“ sein kann, gewinnt, wie 
Diversity-Firmen bestätigen. Unterneh-
merisch, weil Synergieeffekte und Team-
work gesteigert werden. Ebenso wie die 
Bindung an den Betrieb, der Umsatz und 
die Erschließung neuer Märkte. Und per-
sönlich, weil Toleranz und Weltoffenheit 
einfach unverzichtbar sind.

� Märthe Walden

	 Wenn jeder zählt  
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	 Bunt, sehr verschieden, mit unterschiedlichen   

	 Backgrounds und doch einem Ziel verpflichtet –   

	 den Unternehmensinteressen. So werden sie   

	 aussehen, die Belegschaften der Zukunft.   

	 Die Grundlagen dafür zu legen, ist Chance und   

	 Herausforderung zugleich  

	 Wenn jeder zählt  

Was Sie gewinnen:

Höhere  
Innovationsfähigkeit 
Alternative Sichtweisen fördern  
neue Ideen.

Verbesserte  
Kundenorientierung 
Wer Unterschiedlichkeit innerhalb 
des Unternehmens toleriert und 
fördert, dem gelingt auch extern  
der Perspektivenwechsel besser.

Erfolgreiche  
Auslandsbeziehungen  
Multikulti intern macht die  
Zusammenarbeit mit anderen  
Kulturen leichter.

Höhere Produktivität 
Motivierte Mitarbeiter arbeiten  
besser und damit produktiver.

Kostenreduktion 
Krankenstände minimieren sich,  
der Wechsel von Arbeitskräften in 
andere Unternehmen nimmt ab, 
wenn Arbeitnehmer Wertschätzung 
erfahren.

* Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie 2012

Kurz und kompakt&

Profitieren voneinander:  
Denn jeder trägt etwas  
ganz Eigenes bei



Tooor! Im Maracanã-Stadion in Rio 
de Janeiro riss es die deutschen 
Fans von den Sitzen, die Stimmen 

der Reporter überschlugen sich, als  
Mario Götze am 13. Juli 2014 den Ball 
in den argentinischen Kasten schoss. 
Deutschland war Weltmeister! Trai-
ner Joachim Löw hatte sein Team zum  
Erfolg geführt, die Nationalmannschaft 
ihren vierten Stern errungen – die Kicker  
waren überglücklich und mit ihnen die 
Fußballfreunde zu Hause. 

Was auf dem Rasen gelang und häufig 
auch auf Bühnen zu finden ist, wenn 
Bratsche, Geige und Klavier aufeinan-
dertreffen und eine kongeniale Melodie 

ertönt, ist das Ergebnis eines exzellenten 
Zusammenspiels: Teamarbeit. Die 
braucht in jedem Arbeitskontext eine 
Gruppe von Experten, die gemeinsam 
auf ein zuvor definiertes Ziel zusteuern.  
Wobei jeder innerhalb der Gruppe  
optimalerweise den Platz einnimmt, der 
seiner Kompetenz am besten entspricht. 

Gute Teams sichern den Erfolg 
Schon Aristoteles wusste: „Das Ganze ist 
mehr als die Summe seiner Teile“ – rich-
tig. Aber dafür muss bei der Teamzusam-
menstellung auf einiges geachtet werden. 
Denn Kompetenzen für die jeweilige Auf-
gabe zu bündeln, ist das eine. Das andere 

ist, für Teamgeist zu sorgen. Dafür, dass 
jeder jedem Unterstützung gewährt, alle 
auf ein gemeinsames Ziel – den Erfolg 
des Unternehmens oder Projekts – ausge-
richtet sind und harmonisch miteinander  
interagieren. Schon bei der Auswahl neuer 
Mitarbeiter achten umsichtige Führungs-
kräfte darauf, Arbeitskräfte einzustellen, 
für die Teamplay keine Worthülse ist. So 
lässt sich bereits im Vorfeld die Basis für 
konstruktive Teamarbeit legen. 

Zahlreiche Studien belegen zudem 
den immensen Einfluss der Führungs-
kraft auf eine positive Teamentwicklung. 
Offenheit, Transparenz, Vertrauen sind 
nur einige der Werte, die für ein gutes 

Wer erfolgreich ein Unternehmen führen will, braucht gute Teams. Menschen, die  
motiviert, engagiert und mit Spaß bei der Sache sind, die an einem Strang ziehen  
und gemeinsame Ziele anstreben. Teamgeist ist dafür unabdingbar

	 Gemeinsam zum Ziel  

Teamarbeit: Basis  
ist eine vertrauensvolle 

Unternehmenskultur
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Arbeitsklima essenziell sind. Trotzdem, 
auch bei besten Voraussetzungen fallen 
gute Teams nicht vom Himmel. Denn 
Menschen auf ein Ziel einzuschwören, 
sie bei der Stange zu halten und ihre  
Talente im positiven Sinne zu nutzen, er-
fordert einiges Geschick. Hin und wieder 
mal einen Anreiz zu schaffen, um beim 
Wildwasser-Rafting, einem gemeinsa-
men Kochkurs oder einer Tour durch den 
Hochseilgarten den Zusammenhalt der 
Gruppe zu fördern, reicht da nicht. 

Teamplay will gelernt sein und ist eine 
tägliche Herausforderung für Führungs-
kräfte. Denn nicht jeder Mitarbeiter ist 
gleich motiviert. Manch einer will zum 
Beispiel einfach nur in Ruhe seinen Job 
machen. Herausforderungen? Braucht er 
nicht. Oder will er nicht mehr: 70 Prozent 
der Arbeitnehmer machen inzwischen 
Dienst nach Vorschrift, wie die Gal-
lup-Studie 2014 belegt. 15 Prozent haben 
sogar bereits innerlich gekündigt, heißt 
es dort weiter, während sich 15 Prozent 
motiviert und engagiert für ihren Arbeit-
geber ins Zeug legen. Der Schaden für die 
deutsche Wirtschaft soll sich auf 73 bis 
95 Milliarden Euro im Jahr belaufen. 

Motivation statt Missmut 
Dream-Teams brauchen eine vertrauens-
volle Unternehmenskultur, das belegen 
sowohl Studien als auch Erfahrungen 
von Unternehmensberatern und Coa-
ches gleichermaßen. Sie erst schafft die 
Basis für eine gelungene Zusammenar-
beit. Dann muss ein Ziel her, eine Vision. 
Klar definiert und für jedes Teammit-
glied nachvollziehbar. Dieses Ziel muss 
mit den vorhandenen Mitteln, und der 
Manpower erreichbar sein – unrealisti-
sche Ziele führen zu Frustrationen. Die 
Rollen im Team müssen klar definiert 
sein: Wer macht was bis wann? Be-
stimmt werden muss etwa, wer „den Hut 
auf hat“, wer Expertenwissen beisteuert, 
wer Protokolle erstellt. Nur wer seine 

Mitarbeiter gut kennt, kann sie hier  
entsprechend ihren Fähigkeiten und  
Talenten einsetzen. 

Transparenz und eine offene Kommu-
nikation sind unabdingbar für eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit. Tabuthemen? 
Sollte es nicht geben. Konflikte dürfen 
sein, sollten aber offen ausgetragen und 
zeitnah bearbeitet werden. Bei Bedarf 
auch mithilfe eines Mediators, der eine 
sachliche Argumentation gewährleistet. 

Aus Fehlern lernen
Niemand ist unfehlbar, auch der beste 
Teamleiter, die professionellste Führungs-
kraft nicht. Warum auch? Aus Fehlern 
kann gelernt werden. Und: Niemand 
macht Fehler gern oder will sabotieren, sie 
lassen sich nur nicht immer vermeiden. 
Dass Fehler sogar kreativ genutzt werden 
können, macht die Berliner Innovations-
agentur „Dark Horse“ vor. Sie hat den 
 „Failure Award“ ins Leben gerufen: In  
ihrem Unternehmen werden dabei heraus- 
ragende Fehler ausgezeichnet. Das Ziel: 
mit dem Scheitern offen umzugehen. Ein 
konstruktiver Umgang mit Fehlern hilft, 
Potenziale im Team zu entfalten. Denn 
dann lähmt niemanden die Angst, gege-
benenfalls auch ungewöhnliche Maßnah-
men vorzuschlagen oder umzusetzen. 

Der Aspekt der Verantwortung ist ein 
weiterer wesentlicher Punkt für ein gut 
funktionierendes Team: Verantwortungs-
bewusstsein, das Checken von Chancen 
und Risiken, sind wichtige Faktoren, die 
zum Kanon jedes einzelnen Teammit-
glieds gehören sollten. Verantwortung für 
das gemeinsame Projekt, ebenso wie für 
jedes Mitglied der Gruppe und den Ar-
beitsprozess als solchen. So unterschied-
lich Projektmitglieder mit ihren individu-
ellen Fähigkeiten und ihren persönlichen 
Charakteristika auch sein mögen – wenn 
ein „Wir“-Gefühl im Team entsteht und 
alle für das Ziel „brennen“, dann ist der 
Erfolg zum Greifen nah.� Märthe Walden

Die Größe entscheidet:  
Studien belegen, dass  

7 Mitarbeiter  
die optimale Anzahl für ein gut  
funktionierendes Team sind.

Heterogene 
Gruppen sind Trumpf: 

Denn sind Werte und Vorstellungen 
der Teammitglieder zu ähnlich, sind 
Innovationen kaum machbar. 

Etappenziele 

vereinbaren: Auch Rom wurde nicht 
an einem Tag erbaut. Das große Ziel 
besser auf kleine, rasch erreichbare 
Ziele herunterbrechen.

Es darf gefeiert werden:  
Engagement soll sich auszahlen. 

Belohnen Sie sich und 
Ihr Team nicht erst bei Erreichung 
des angestrebten Ziels. Feiern Sie 
auch Zwischenschritte.

Und immer wieder: 
 Feedback Es ist ein 
wesentliches Instrument für den  
Erfolg eines jeden Projekts. Geben 
Sie es Ihren Mitarbeitern, wertschät-
zend und angemessen. Und holen 
auch Sie es sich selbst bei Kollegen 
und Mitarbeitern Ihres Vertrauens ein.

60 Sekunden Wissen



  
Die DAK-Gesundheit 
liefert klimafreundlich 
und umweltbewusst

  DAK Arbeitgeber-Hotline
040 325 325 810*
*24 Stunden an 365 Tagen  zum Ortstarif

Heute Azubi, 
später mal Papa?

Erster Job, erste Wohnung, erste große Liebe. Vielleicht 
irgendwann auch Kinder? Das Leben steckt voller 
 Möglichkeiten. Und welchen Weg du auch gehst, wir 
sind für deine Gesundheit immer an deiner Seite. Mit 
über 5.000 Leistungen, so individuell wie deine Pläne.   
Das zeichnet uns aus. Als Langzeitsieger. 

Egal, was auch kommt: 
Hauptsache, gesund. 

Vorausschauen. Für deine Gesundheit.

 
www.dak.de
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